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Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 16. 4. 78. 1 Nm. 
Warſchau, 16. April. Heutiger Waſſerſtand 8 Fuß 1 Zoll, fällt 
ſehr langſam. Deutſches Conſulat. 


London, 16. April. Die Times meldet aus St. Petersburg, daß 
geſtern ein freundlicher offiziöſer Meinungsaustauſch zwiſchen dem Londoner 
und dem St. Petersburger Cabinete ſtattgefunden habe, wobei beide zwar 
an dem ſeitherigen Standpunkte feſthielten, aber auch beide die Wünſche 
einer friedlichen Löſung betonten. Gortſchakoff wies auf das Promemoria 
als Beweis der Bereitwilligkeit Rußlands darauf hin, daß dieſes ſelbſt die 
Discuſſion der wichtigſten Vertragsbeſtimmungen geſtatten wolle. 


Der Kronprinz als Herzog von Elſaß⸗ 
Lothringen. 
Aus dem Reichslande, 15. April. 

Seitdem die Elſaß⸗Lothringer ſich mehr und mehr mit dem 

edanken der definitiven Trennung von Frankreich vertraut gemacht 
haben, richtet ſich ihr durchaus berechtigtes Streben darauf, ihrem 
ande dieſelbe ſelbſtſtändige politiſche Stellung zu erringen, wie 
ie die übrigen deuiſchen Staaten beſitzen. Es in bereits früher 
in dieſen Blättern hervorgehoben worden, daß, jo lange Elſaß⸗ 
Lothringen nur als Verwaltungsobjett dem Reiche gegenüber fleht, 
von eigener ſtaatlicher Selbſtſtandigkeit nicht die Rede ſein kaan, 
aß eine ſolche vielmehr nur dann ermöglicht wird, wenn an die 
telle der Geſammtſouveränität der Bundesſtaaten, d. h. des 
Reiches ohne Elſaß⸗Lothringen, die Souveränetät eines beſtimmten 
Ronarchen tritt. Jetzt, wo der elſaß⸗lothringiſche Particularismus 
zum Selbitbewußtiein zu gelangen im Begriff iſt und mächtig 
nach einer lebensfähigen Geftaltung ringt, muß eine Löſung er⸗ 
folgen, ſoll nicht eine allgemeine Mißſtimmung und Entmutpigung 
ntreten. 

Man erinnert ſich, daß zuerſt vor etwa anderthalb Jahren 
der Vorſchlag auftauchte, an die Stelle der Geſammtſouveränetät 
des Reiches diejenige des Kaiſers zu ſetzen. So geeignet dieſer 
Vorſchlag auch auf den erſten Blick ſchien, alle Schwierigkeiten zu 
löſen, ſo erwies er ſich doch bei näherer Betrachtung als praktiſch 
unausführbar. Worauf von je her die Eiſaß⸗ Lothringer beſonderes 


angenommen, daß dem Lande eine definitive Conſtitution gegeben 
werde, und dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß als Regent an 
Stelle des Kaiſers ein Statthalter im Lande ſelbſt ſeine Reſidenz 
nehmen möge. Anfangs ſchien es, als ob die Regierung dieſem 
Vorſchlage wenig Sympathien entgegentrage und als ob derſelbe 
wiederum an der heiklen Perſonenfrage ſcheitern ſollte. Da kam 
die berühmte Debatte über das Stellvertretungsgeſetz im Reichs⸗ 


N tag; die Autonomiſten hatten den Antrag geſtellt, daß das Mini⸗ 
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ſterium für Elſaß⸗Lothringen zukünftig in Straßburg ſeinen Sitz 
haben ſoll. Zwar ſprach ſich der Reichskanzler hiergegen aus, 


allein er ließ auf das Unzweideutigſte das größte Wohlwollen für 


die Beſtrebungen der Antonomiften durchblicken, ohne ſich dabei 
die außerordentlichen Schwierigkeiten zu verhehlen, die der gleich⸗ 
mäßigen Berückſichtigung der ſpecifiſch elſaß⸗lothringiſchen und der 
allgemeinen deutſchen Intereſſen ſich entgegenſtellten. Jedenfalls 
konnten aber die Elſaß⸗Lothringer daraus erſehen, daß es an 
gutem Willen auf Seiten der Regierung nicht fehlte, und das ber 
lebte von Neuem den Muth. 

Es mag ein pfychologiſches Räthſel fein, Thatſache aber iſt 
es gewiß, daß gar oft eine Perjönligfeit allein durch den Zauber 
ibrer Erſcheinung die Herzen der Menſchen gewinnt; mit richtigem 
Inſtinct erkennt das Volksgemüth ſofort, was es von einem Men. 
ſchen zu hoffen, was zu fürchten hat. So erging es auch den 
als der Kronprinz mit ſeinem erlauchten Vater 
ihre Gaue betrat. Nach dem jhönen, ſtattlichen Kaiſerſohn, dem 
echten deutſchen Kriegsmann, wandten ſich bewundernd Aller 
Mochte man es auch nicht laut auszuſprechen wagen, im 
Innern fühlte man es, daß man ihn lieb gewonnen. Es ſprach 
ſich jo Manches herum von ihm, was auch den kleinen Mann ger 
winnz. Man erzählte ſich, wie ſchön er zu Pferde geſeſſen, wie 
er einem Landmann die Hand gedrückt, wie er mitten unter den 
ſtraßburger Studenten fein Pfeiſchen geſchmaucht und feinen Schop⸗ 
pen Bier getrunken, wie er mit einem jungen Mädchen geſcherzt u. dergl. 
Ueberall rühmte man feine Leutſeligkeit, die ſrei war von allem 
Gemachten. Was aber den Elſatzer unwiderſtehlich zu ihm hinzog, 
das war ſein echt ſoldatiſches Weſen, gepaart mit kriegeriſchem 
Ruhm. Der Elſäßer ift nun einmal Soldat mit Leib und Seelez 
dieſe Eigenſchaft kann er nicht verläugnen. Daher kam es auch, 
Philipp, der mit dem Regenſchirm 
kein Verſtändniß 


Elſaß⸗Lothringern, 


Blicke. 


daß der Bürgerkönig Louis 
unter dem Arm durch Straßburgs Gaſſen ging, 
bei der elſäſſer Bevölkerung fand. 

Es iſt das Verdienſt eines ſtraßburger Patrioten, des Lan⸗ 
deßausfchußmitgliedes Ferdinand Schneegans, den Sympathien der 
Elſaß⸗Lothringer für den deutſchen Kronprinzen Ausdruck gegeben 
zu haben; er war es, der zuerſt den Wunſch ausſprach, ihn an der 
Spitze des Landes zu ſehen. Dieſer Vorſchlag wurde in den wei ⸗ 
teſten Kreiſen mit großem Beifall aufgenommen; man ſprach es 
von einheimiſcher Seite aus, daß es ſich hierbei um eine der den 


| 


Gewicht gelegt hatten, das war die Forderung der Verwaltung im 

eee e ee Nachiichten, welche das „Memorial diplomatique“ aus e 
Inzwiſchen hatte auch der Landesausſchuß einen Schritt zur ach richten, welche das „Memorial diplomatique aus Ton 

Löſung — Frage geihan; er hatte eine Reſolutton dahin gehend | don erhält, fpreden ſich dahin aus, daß die Königin und Lord 


Elſaß-Lothringern ſympathiſchſten Perſönlichkeiten handle und nahm 
mit dem lebhafteſten Bedauern von der ablehnenden Haltung der 
offiziöſen „Norddeutſchen Allgem. Ztg.“ Kennntniß, weil man da⸗ 
rin die an höchſter Stelle herrſchende Anficht vermuthete und wie⸗ 
der eine Hoffnung zu Grabe tragen zu müſſen glaubte. 

Man wendet hauptſächlich ein, daß es für den Kronprinzen 
als zukünftigen Kaiſer unumgänglich nothwendig ſei, in Berührung 
zu bleiben mit den hauptſtädtiſchen Kreiſen. Es mag dies zuge⸗ 
ge ben werden, allein es iſt noch lange kein Grund, ihn nicht zum 
Sonverän von Elſaß Lothringen zu machen. Denn als ſolcher 
würde er ſelbſtverſtändlich durchaus nicht verpflichtet ſein, Jahr ein 
Jahr aus in Straßburg zu reſidiren; er könnte ſogar den größten 
Theil des Jahres in Berlin zubringen, ohne daß dadurch die Vor⸗ 
theile des Schneegans'ſchen Vorſchlages erheblich beeinträchtigt 
würden. Der Kaiſer iſt lange Zeit im Jahre von der Reichs⸗ 
und Landeshauptſtadt abweſend, und doch erleiden dadurch die Re⸗ 
gier ungsgeſchäfte nicht den geringſten Eintrag. Ueberdies iſt auch, 
Dank der heutigen Verkehrsmittel, Straßburg der Reichshauptſtadt 
ſo nahe gerückt, daß die räumliche Entfernung nicht die entſchei⸗ 
dende Rolle ſpielen kann. Nicht vergeſſen mag man auch, daß es 
gewiß für einen Kronprinzen, der ſpäter Herrſcher eines ausgedehn⸗ 
ten Reiches werden ſoll, nicht ohne Vortheil ſein kann, wenn er 
ſchon vorher ein kleineres Land regiert hat. 

Zum Schluß mochten wir noch einmal betonen, daß alle klein⸗ 
lichen ſtaatsrechtlichen Bedenken bei Seite gelaſſen werden müſſen. 
Wir dürfen überzeugt ſein, daß der Kronprinz gern das ihm zu⸗ 
gemuthete Opfer bringen wird, da es ſich um ſehr erhebliche 
deutſche Intereſſen handelt, und daß auch der Kaiſer nicht entge⸗ 
gen ſein wird, dafür bürgt das den Elſaß⸗Lothringern ſchon ſo oft 
belhätigte Wohlwollen. Die Löſung der Souveränetätsfrage iſt 
eine delicate Sache, namentlich wo es ſich um eine monarchiſche 
Inſtitution handelt. Es würde einen wenig ſtaatsmänniſchen 
Blick documentiren, wenn man ſich gerade in dieſem Punkte den 
Elſaß Lothringern gegenüber nicht entgegenkommend zeigen wollte. 
Der Kronprinz als Herzog von Elſaß-Lothringen würde in ganz 
kurzer Zeit die Herzen der überwiegenden Mehrzahl der Bevölke⸗ 
rung ſich gewinnen, und damit wäre wieder die Zeit gekommen, 
wo wie einſt der alemanniſche Stamm ein lebendiges Glied ſein 
wird im Organismus des deutſchen Reiches. 


Zur orientalischen Kriſts 


Beaconsfield entſchloſſen ſeien, die Politik, deren Ausdruck das 
Rundſchreiben Salisbury's iſt, aufrecht zu erhalten, und im Noth⸗ 
falle den Krieg zu erklären. Es iſt die Rede von neuen Verän⸗ 
derungen im Cabinet. Herr Croß, der Miniſter des Innern und 
Sir Michael Hicks Beach. Miniſter der Colonien, beide in Be⸗ 
tracht der Politik des Earl Beaconsfield ſehr lau, ſollen erſetzt wer ⸗ 
den. Der Premier⸗Miniſter glaubt nicht ſehr an die Bildung 
einer engliſch⸗öſterreichiſchen Allianz, und er fürchtet, daß die 
ruſſiſche Regierung nur zaudert, um Zeit zu gewinnen: das iſt 
es, was er durch eine raſche und entſchloſſene Action verhindern 
will Seine Abſicht iſt es das Parlament aufzulöjen, um der un⸗ 
erbittlichen Oppoſition des Lord Derby zu entrinnen und eine 
kompakte Mehrheit zuſammen zu bringen, welche er durch die all⸗ 
gemeinen Wahlen in der augenblicklichen kriegeriſchen Richtung zu 
erlangen hofft. 

Doch dürfte dieſe Stimmung nicht ſo allgemein ſein. So 
richtet einer der bedeutendſten Kenner des Völkerrechts Sir Wal ⸗ 
ter G. F. Phillimore, Präfident des Londoner Admiralitäts⸗Ge 
richtshofes an die „Daily News“ folgende Zuſchrift: „Es iſt 
überraſchend, daß Lord Salisbury am Montag ohne Widerſpruch 
geſtattet wurde, von dem Vökerrecht u. der getreulichen Beobachtung 
von Vorträgen auszusprechen, als ob England u. er die Vorkämpfer dieſer 
heiligen Dinge gegen das perfide Rußland wären. Es iſt Eng⸗ 
land, welches Verträge bricht — England, das trotz des ausdrück⸗ 
lichen Pakts, enthalten in der dem Pariſer Vertrage angehängten 
Convention vom 30. März 1856, ſeine Kriegsſchiffe in den Dar⸗ 
danellen läßt und ſomit nicht allein der Türkei und Rußland, ſon⸗ 
dern auch Oeſterreich, Frankreich, Deutſchland und Italien die 
Treue bricht. Dahin hat die Regierung das Land gebracht.“ 

Der Zuzug ruſſiſcher Truppen in Rumänien dauert unaus⸗ 
geſetzt fort. Nach Meldungen aus Bulareſt vom 14. hätte die 
rumäniſche Regierung wegen des Einrückens dieſer ruſſiſchen 
Streitkräfte in Rumänien wiederholt bei Rußland um Aufklärung 
gebeten und weil keine Antwort darauf erfolgt ſei, beſchloſſen, die⸗ 
ſerhalb einen Proteſt an die Mächte zu richten. Uebrigens find 
die Ruſſen gar nicht jo ſchlimm wie fie gemacht werden. Nach 
einer Depeſche der Köln. Ztg. wird die rumäniſche Armee auf 
Vermittelung Oeſterreichs und Deutſchlands in der kleinen Walla⸗ 
chei, hart an der ungariſchen Grenze unbehelligt von den Ruſſen 
bleiben dürfen Das iſt doch immerhin etwas für die Waffenge⸗ 
noſſen von Plewna! g 

Nach der „Polit. Korreſp.“ glaubt man in Konſtantinopel, 
die Regierung werde jedem Uebereinkommen mit Rußland oder 
gehen, obwohl unverkennbare Anzeichen 


England aus dem Wege N 
flats der engliſchen Regierung jetzt überwie⸗ 


vorliegen, daß der Ein 
gend iſt. 


Deutſchland. 


— Berlin, 15. April. Wie der Reichs anzeiger heute officiel 
anzeigt, iſt geſtern von Sr. Maj. dem Kaiſer die Verlobung der 
Prizeſſin Marie, Tochter des Prinzen Friedrich Carl von Preußen, 
mit den Prinzen Heinrich der Niederlande im Kreiſe der könig ⸗ 
lichen Familie publirirt worden. Prinz Heinrich iſt der Bruder 
des König von Holland und geboren am 13. Juni 1820. Seine 
hohe Braut hat am 14. September 1855 das Licht der Welt er⸗ 
blickt. 

= Der Johanniter⸗Ordens⸗Balley Bandenburg, deren Herren. 
meiſter Prinz Carl von Preußen iſt, beſitzt bekanntlich in Beirut 
ein eigenes Krankenhaus. In demſelben befand ſich Ende 1877 
ein greiſer Muhamedaner, an welchem eine Staar⸗Operation mit 
gutem Erfolge ausgeführt ward. Er war ein Nachkomme des 
großen Saladin (Saleh ed din), deſſen Familie noch im Libanon 
lebt, aber in wenig fürſtlichen Verhältniſſen. In all ſeiner nun⸗ 
mehrigen Armuth hatte er ſich doch eine gewiſſe Würde zu wahren 
gewußt und ſah in feinem weißen Bart recht ſtattlich aus. 

= Der Vorfitzende des Kaiſerlichen Patentamtes hat über 
die Thatigkeit desſelben an den Reichskanzler einen Bericht erſtat⸗ 
tet, in dem es heißt: „Die Grundſätze und die Praxis, welche 
das Patentamt bei Handhabung des neuen Geſetzes (Patentgeſetz) 
einzuhalten hat, find naturgemäß noch in der Entwickelung be⸗ 
griffen. Im Ganzen wird die Praxis, wie ſie bei Prüfung 
der Patentgeſuche und bei deren Zulaſſung ſich bisher herausgeſtellt 
bat, als eine liberale bezeichnet werden dürfen. Eine allgemein 
anwendbare Formel, welche den Begriff der Neuheit feſtſtellt, wird 
ſich nicht finden laſſen. Doch ergeben ſich in dieſer und in ande⸗ 
ren Beziehungen öfter wiederkehrende Fragen, deren gleichmäßige 
Behandlung wünſchenswerth und angebahnt iſt. Ueber den ma. 
teriellen Werth — die Verwerthfamkeit — der einzelnen Patente 
hat das Patentamt nicht zu befinden. Patente, denen ein ſolcher 
Werth nicht beiwohnt, werden in kurzer Friſt zum Erloͤſchen kom. 
men. — Von der Zuziehung beſonderer Sachverſtändiger, welche 
das Geſetz geſtattet, hat das Patentamt mehrfach Gebrauch gemacht 
es ſind auch bereits Erwägungen angeſtellt, ob dieſerhalb eine 
beſtimmte Ordnung einzuführen jet. Einige Male und mit gün, 
ſtigem Erfolg iſt unter Zuziehung der Parteien über eingereicht 
Patentgeſuche mündlich verhandelt worden. Die Wiederholun 
wird ſich in wichtigen und ſchwierigeren Fällen empfehlen, wird aber 
auch naturgemäß auf ſolche beſchränkt bleiben müſſen. 

— Bei dem deutſchen Reichstage find neuerdings folgende 
Petitionen eingegangen: 

Fr. Bartels macht den Vorſchlag zu einem Reichstagsgebäude, 
nebſt Plänen und Erklärungen. 

Verſchiedene Petitionen aus Schleswig⸗Holſtein bringen Maß⸗ 
regeln zur Sicherung des Fettviehexports von Schleswig⸗Holſtein 
nach England in Vorſchlag. 

15 landwirthſchaftliche Vereine bitten, zu beſchließen: daß 
das Reich auf eigene Einnahme durch indirecte Steuern geſtellt 
werden ſolle, und dazu ſich in erſter Linie Abgaben auf jeglichem 
—— ſei derſelbe Induſtrie⸗ oder Landwirthſchaftserzeugniß, em⸗ 
pfehlen. 

Dr. H. Oidtmann, Arzt in Linnich, bittet das Impfgeſetz vor⸗ 
läufig auf begrenzte Zeit außer Wirkſamkeit zu ſetzen, und untere 
deß eine Prüfungskommiſſion einzuſetzen. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Schleſien zu Breslau bittet, zu beſchließen: den Herrn Reichskanz⸗ 
ler zu erſuchen, dem Bundesrathe eine Vorlage zu unterbreiten, 
dahin gehend: 1) daß Spiritus und Sprit in die Güterklaſſe des 
Specialtarifs I. des neuen Tarifſchemas jeingereiht werden; 2) daß 
ſtaffelweiſe Ermäßigungen der Frachtſätze für weitere Strecken ein⸗ 
treten; 3) daß bis zum Inkrafttreten der Petita ad 1 und 2 für 
den Frachtverkehr von Spiritus und Sprit für den Uebergang aus 
den öͤſtlichen Productionsländern in die weſtlichen Konſumkions⸗ 
gebiete, ſowie für den Export von deutſchem Sprit, die bis zum 
1. März er. beſtandenen Ausnahmetarife weiter zur Anwendung 
gelangen. 

C. Hoffmann, Stärkefabrikant bei Salzüflen bittet, zu be⸗ 
ſchließen, entweder für Stärke aller Art oder zum Mindeſtens für 
Stärke aus Reis die frühere Eingangsabgabe in Höhe von 1,50 
Ag per 50 Kilo wiederherzuſtellen. a 

= Die Leichenfeier zu Ehren des verſtorbenen Geh. Kom⸗ 
merzienrachs Borſig am Sonntag Mittag geſtaltete ſich zu einer 
der großartigftem, die Berlin in der lezten Zeit geſehenen. Das 
Trauerhaus in Moabit hatte ſich in einen Palmenhain verwan⸗ 
delt, der in dem großen Geſellſchaftsſaale eine ſehr zahlreiche 
Trauerverſammlung um den von ſtrahlenden Kandelabern beſchie⸗ 
nenen, von Kränzen und Palmenzweigen faſt erdrückten großen 
ſchweren Eichenſarg, der die letzten Ueberreſte des Verſtorbenen um⸗ 
ſchloß, zuſammenführte. Der Magiſtrat war durch vier Stadt⸗ 
räthe, die Stadtverordnetenverſammlung durch eben ſo viele ihrer 
Mitglieder vertreten, Hr. v. Madai repräſentirte die königl. Bes 
hoͤrde, die Kirchenvertretung von Moabit, deren Mitglied Borfig 
war, hatte eine Deputation entſendet, ebenſo der Moabiter Be 
zirksverein und der biefige Bezirksverband des deutſchen Inge⸗ 
nieurvereins. Faſt vollzählig waren die hiefigen namhafteren Ma⸗ 
ſchinenfabrikanten erſchienen, ebenſo eine große Anzahl perfönlicher 
Freunde des Verſtorbenen. Auch mehrere Reichstagsabgeordnete 
nahmen an der Feierlichkeit Theil, ebenſo die Mitglieder 
der Direction der Anſtalt. Das war aber nur der kleinſte Theil 
des Trauergefolges; der andere größere Theil verſammelte ſich, os 


weit es die Beamten betraf, in den Bureauräumen, die Arbeiter | Jahren mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen ausgezeichnet worden 
der drei hieſigen Fabriken und die Deputationen der ſchleſiſchen iſt, ein anſehnliches Geldgeſchent bewilligt. 


Mewe, 14. April. Vor wenig Tagen befand ſich, wie man 
uns erzählt, zur Erholung nach des Tages Laſt und Hitze der 
Ortsſchullehrer Baranski in Gogolewo in dem vor dem Schul⸗ 
hauſe gelegenen Garten, gemüthlich eiue Cigarre rauchend, als 
der kürzlich auf Probe angeſtellte berittene Gensdarm aus Mewe 
erſchien und dem beſagten Lehrer im vollen Ernſte das Rauchen 
unterſagte, da es, wie der Mann der öffentlichen Sicherheit bin» 
zufügte, verboten ſei: „in den Dörfern zu rauchen!! Da dem 
Lehrer ebenſowenig wie auch uns kein Verbot des Tabakrauchens 
bekannt ift, fo hat Herr Baranski fofort bei dem kgl Landraths⸗ 
Amte die Anfrage eingereicht, ob die Forderung ded Gensdarmen 
berechtigt ſei. Der zu erwartende Beſcheid dürfte auch für wei⸗ 
tere Kreiſe Intereſſe haben. 

Schweß, 15. April. Der Geſchäftsbericht des hieſigen Vor⸗ 
ſchußdereins für das Jahr 1877 zeigt, welchen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung dieſes Kreditinſtitut während der Zeit ſeines Beſtehens 
genommen hat. Der Verein wurde im Jahre 1862 in's Leben 
gerufen und begann ſeine Wirkſamkeit unter 32 Mitgliedern mit 


Werke auf dem Fabrikhofe, ebenſo die Arbeiter aus 17 verſchiede⸗ 
nen biefigen größeren Maſchinenfabriken. Die Feier im Saale 
begann unmittelbar nach Eintritt der Familie des Dahingeſchiede⸗ 
nen mit, dem Geſange des Domchors: „Selig ſind die Todten.“ 
Die Leichenrede hielt Prediger Müllenfiefen, in derſelben die hohen 
Verdienſte Borfig's um die europäiſche Induſtrie, als Berather 
und Verſorger Tauſender von Arbeitern, als Oberhaupt einer gro⸗ 
ßen Familie ſchildernd, die alle nun gleich traurig an ſeiner Bahre 
ftehen. Der Segen des Geiſtlichen und der Choral Es iſt beſtimmt 
in Gottes Rath" ſchloſſen die Feier. Demnächſt wurde der Sarg auf 
den vierſpännigen Leichenwagen gehoben, der ebenfalls mit Kränzen 
und Palmenzweigen vollſtändig beſteckt war, wobei ſich beſonders 
die Spenden der drei Frabriken, der ſchleſiſchen Deputation, des 
Ingenieurvereins und des meabiter Bezirksvereins auszeichneten. 
Den mächtig langen Zug der Berſig'ſchen Arbeiter, der acht in 
Flor gehüllte Banner mit ſich führte, eröffnete der erſte Dirigent 
der Anſtalt, Herr Hamel, ihm folgte das Bureau» und das 
Direklorial-Perſonal und dann der Leichenwagen, dem vier 


Palmenträger, ein Herr mit dem Ordenskiſſen und das von | einem Grundkapital von 600 Ar; er machte im erſten Jahre 
fünf Arbeitern getragene, ebenfalls überflorte Banner der | feines Beſtehens einen Umſatz von etwa 9000 Ar. Die vorlie- 
Anſtalt folgten. Hinter dem Leichenwagen folgten die | gende Ueberſicht ſchließt mit einer Einnahme von 150,243 Ar 


und einer Ausgabe von 149,239 Ar ab und weift eine Zahl 
von 1222 Mitgliedern nach, welche über den ganzen Schweger 
Kreis verbreitet find und allen Ständen angehören. 

Rieſenb urg, 15. April. Am Mittwoch und Freitag fand 
zum erſten Mal das Erſaggeſchaͤft hier ſtatt. Die zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung hierher kommandirteu Gendar · 
men fanden keine Gelegenheit einzuſchreiten, da auch nicht die ge⸗ 
ringſte Störung vorfiel. Die Kantoniſten des großen Kirchdorfs 
R., in früheren Jahren ſtets beim Erſatzgeſchäft an jedem vorkom⸗ 
menden Skandal betheiligt, kamen diesmal im geſchloſſenen Zuge, 
mit einem Mufikkorps und ſchwarz⸗weiß⸗rother Fahne an der Spitze, 
zum Muſterungs⸗ Lokale marſchirt, von wo aus fie nach Beendi⸗ 
gung der Muſterung in gleicher Ordnung ſich wieder entfernten 
und unter Geſang und Hoͤrnerklang in ihre Heimath zogen. 

Danzig, 15. April. Hr. Ober⸗Regierungsrath Jordan hier⸗ 
ſelbſt, Dirigent der Regierungs⸗Abtheilung für directe Steuern, 
Domänen und Forſten, iſt zur Kgl. Regierung in Potsdam ver⸗ 
ſetzt worden. 

Hr. Stadtbaurath Licht hat geſtern eine achtwöchentliche Ur⸗ 
laubsreiſe nach Italien angetreten und wird in dieſer Zeit in ſei⸗ 
nen ſtädtiſchen Functionen durch die Herrn Stadtbaumeifter Otto 
und Kunath vertreten werden. 

Bromberg, den 15. April. Wie uns gemeldet wird, ha⸗ 
ben ſich bereits mehrere Aſpiranten für den vacanten Poſten des 
hieſigen Bürgermeiſters gemeldet, unter ihnen ein Bewerber aus 
Frankfurt a. O. und einer aus Thorn. 

In einer Deſtillation auf dem Friedrichsplatz erregten geſtern 
Abend mehrere Arbeiter, von denen man Bezahlung der von ihnen 
genoſſenen Getränke verlangte, einen derartigen Tumult, daß ſich 
die Polizei veranlaßt ſah, einzuſchreiten und die Hauptattentäter 
zu verhaften. 

Geſtern Abend promenirte ein junger Menſch längere Zeit 
vor der Kupffender'ſchen Apotheke auf dem Friedrichsplatz. Einen 
Moment, in dem Niemand im Laden anweſend war, benutzend, 
trat er vorſichtig ein, öffnete die Ladenkaſſe und entnahm aus der ⸗ 
ſelben einen Thaler. Hierbei wurde er von dem Beſitzer der Apo⸗ 
theke überraſcht, der Rev ierpolizeibeamte herbeigerufen und bei ei» 
ner vorgenommenen Unterſuchung des jugendlichen Diebes fand 
man den entwendeten Thaler im Munde deſſelben vor. In dem⸗ 
ſelben ward der Schuhmacherlehrling Adolf K. von hier reeognos⸗ 
zirt: das Früchtchen ward zur Haft gebracht. 

Ueber das landwirthſchaftliche Vereinsleben in der Provinz 
Poſen ſchreibt in beachtenswerther Weiſe Herr Kennemann im 
„P. L. C.“: „Von dem Vereinsleben in unferer Provinz, ſoweit 
es vom Staate anerkannt und unterſtützt wird, hält ſich bereits 
die Hälfte unſerer Berufsgenoſſen aus nationalen Rückſichten, od. 
weil fie Gegner unſeres ganzen ſtaatlichen Organismus find, fern. 
Das numeriſche Verhältniß des Mitglieder⸗Beſtandes unſerer Ver⸗ 
eine gegenüber anderen Provinzen wird aber dadurch noch viel un⸗ 
günſtiger, daß die Zahl der umfangreicheren Gutsverbände hier eine 
bedeutende iſt, und die Beſitzer derſelben häufig hier nicht ihren 
MWohnfig baben. Es dürfte deswegen für jeden deutſchen Land⸗ 
wirth der Provinz, der ſich einem Vereine noch nicht angeſchloſſen 
hat, als Ehrenſache und nationale Pflicht anzuſehen ſein, ſich in 
den nächſten Kreisverein aufnehmen zu laſſen. Einer Unterlaſ⸗ 


Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, der Vereine ꝛc. nud eine 
Abtheilung Turner machte den Beſchluß. Dann folgte eine lange 
Wagenreihe, an deren Spitze die Gala⸗Equipagen der kaiſerlichen 
Mafeſtäten fuhren. Der Zug brauchte zu Jeiner Entwickelung uns 
gefahr 25 Minuten Zeit, was auf die Zahl der an demſelben 
betheiligten Perſonen einen ungefähren Schluß zuläßt. — Auf 
den Lehrter Bahnhof gelangten nur die zu dem Extrazuge gela · 
denen Perſonen; und ſowie der Sarg in den Waggon eingeſtellt 
war, ging der Zug nach dem Familiengute Behlitz, wo die Leiche 
bis zum Mittwoch in der Kirche aufgeſtellt und alsdann in der 
Familiengruft feierlichſt beſtattet werden wird. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 15. April. Telegr. Der „Politiſchen 
Correſpondenz“ zufolge wurden entgegen allen anderweitig lauten⸗ 
den Verſionen die von Ignatieff überbrachten Bemerkungen des 
Wiener Cabinets betreffs des Vertrags von San Stefano ſeitens 
des Petersburger Cabinets bis jetzt noch nicht beantwortet. f 

Rußflaud. Petersburg, 15. April. Telegramm. Gerüchtweiſe 
verlautet, es würden infolge der vorgeſtern erfolgten Freiſprechung 
der Wera Saſſulitſch bezüglich der Gerichte, welche über politiſche 
Verbrechen zu erkennen haben, Modificationen eingeführt werden. 
Der Student, welcher bei dem vorgeſtrigen Conflicte mit der 
Polizei ſeinen Tod gefunden hat, war ein Schwager der Wera 
Saſſulitſch, derſelbe hat fich, nachdem er zweimal auf die Polizei- 
agenten geſchoſſen hatte, mit einem dritten Schuſſe ſelbſt entleibt. 

Türkei. Conſtantinopel. 15. April. Telegramm. Der grie⸗ 
chiſche Patriarch überreichte der Pforte, dem Großfürſten Nikolaus 
und den Botſchaftern einen Proteſt wegen der in mehreren Städten 
Bulgariens erfolgten Beſitznahme griechiſcher Kirchen durch Bul⸗ 
garen. — Prinz Haſſan wird Ende dieſer Woche nach Aegypten 
zurückkehren. 


Yrovinzielles 


Graudenz, 15. April. Die 100ſährige Gedenkfeier der 
Begründung der erſten deutſchen Taubſtummen⸗Anſtalt iſt hier in 
der Weiſe begangen worden, daß Herr Radomskt, der Dirigent 
der hieſigen Hülfstaubſtummenanſtalt, die Lehrer der Taubſtuum⸗ 
men-Anftalt, ſowie die erwachſenen männlichen Taubſtummen der 
Stadt am Sonnabend zu einem geſelligen Beiſammenſein in das 
Rieſe'ſche Lokal zuſammenbecief, während am Sonntag um 10 
Uhr Vormittags ſich ſämmtliche Zöglinge der Anſtalt, ſowie die 
erwachſenen weiblichen und männlichen Taubſtummen im Schul⸗ 
lokale vereinigten, um daſelbſt mit der wichtigen Bedeutung des 
Tages bekannt gemacht, durch ein kleines Frühſtück erfriſcht und 
ſchließlich durch unternommene Spiele erfreut zu werden. 

Am Mittwoch feierte der hier auch in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannte Magazin⸗Aufſeher Bierfreund auf Feſtung Graudenz fein 
50jähriges Dienſt-Jubiläum. Das Kriegs Miniſterium und die 
Intendantur des 1. Armeekorps batten in Anerkennung der treuen 
Dienfte, die der Jubilar dem Staate geleiftet, das Proviant⸗Amt 
mit der Uebermittelung ihrer Glückwünſche beauftragt und dem 
in ſeltener Rüſtigkeit amtirenden Jubilar, welcher ſchon vor 15 
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Der Schmuck des Jula. 
Novelle 
von 
Karl Frenzel. 


„Ich habe ihn beruhigt, ſoweit ich es vermochte, und ihn 
gebeten, dieſe ſeliſame Begebenheit nicht weiter zu verfolgen, we⸗ 
nigſtens jetzt nicht. Sie brauchen Ruhe, Melanie, ich will Sie 
endlich haben.“ 

Sie zog den Schleier dichter um das Gefiht, jo daß es ihm 
unmöglich wurde, ihr gerade in die Augen zu ſehen „Ich habe 
Sie geſtern beleidigt, Albert,“ ſagte Sie mit geſenkter Stimme, 
„Sie find ein Ehrenmann, ich thue Abbitte. Sie forderten ges 
ſiern Vertrauen von mir, darf ich heute Wahrheit von Ihnen 
fordern?“ 

„Fordern Sie nur,“ antwortete er. 

Sie hemmte plotzlich ihren Schritt, blieb vor ihm ſtehen u. 
fragte, ihre ganze Kraft zuſammennehmend: „Im Haufe geht ein 
ſchreckliches Gerücht um, man ſpricht es nicht aus, aber ich höre 
es doch: Mein Vetter, Hans von Hochberg, habe meinen — habe 
den Schmuck entwendet.“ Sie ſchoͤpfte Athem. Der Wind hob 
den Schleier ein wenig empor, ihr Antliz war blaß und weiß 
wie ein Kopf von Marmor, nur ihre Augen blitzten mit wildem 
Feuer. „Was denken Sie, Albert? Was denken Sie? Aber die 
Wahrheit!“ 

„Die Wahrheit? Nun denn, Gräfin Melanie“ 
und er ſah fie mit feiner ruhigen Gelaſſenheit an — „auf 
mein Gewiſſen, ich bin der unerſchütterlichen Ueberzeugung, daß 
Herr von Hochberg den Schmuck nicht genommen hat. Vor jedem 
Gericht der Welt würde ich daſſelbe verſichern.“ 

Unter ſeinen Worten und Blicken war das wilde Feuer ihrer 
Augen erloſchen, ſie wandte den Kopf zur Seite, aber ihre Hand, 
die er ergriffen, ließ ſie ihm widerſtandslos. 

So gingen ſie ſchweigend unter den regenſchweren Bäumen, 
Hand in Hand, grau war der Himmel, grau das Leben. 


(Fortſetzung) 

„Suchen Sie, finden Sie nichts in meinen Worten“, ſetzte 
Albert ſchnell hinzu, der gefaßter wurde, je weiter er ſprach. 
„Der Schmuck ift Melanie's, oder wenn Sie dies lieber hören, 
ihr und mein Eigenthum. Wir wollen uns durch die Sorge um 
ſeinen Verluſt nicht unſern Feſttag verdüſtern laſſen. Ganz em» 
pfinde ich es aus Melanie's Seele heraus, wie ſchrecklich es iſt, 
unſere Ehe — mit einer Ktiminalunterſuchung zu beginnen. Ein 
ſtärkeres Herz als das ihre könnte dadurch erschüttert, ein ruhi⸗ 
gerer Sinn verſtört werden. Wenden Sie, ich bitte Sie, Ihr 
Anſehen an, um die Beamten ſogleich aus Ihrem Hauſe zu ent⸗ 
fernen. Laſſen Sie, was geſchehen, unter uns für's Erſte vergeſ⸗ 
ſen und verſchwiegen ſein. Die Gerechtigkeit wird uns früh ge⸗ 
nug daran erinnern.“ i 

„Verſteh ich Ihre halben Worte recht. 

„Hören Sie aus Allem nichts als meine Liebe zu Melanie 
heraus — eine Liebe, die durch andere Handlungen als durch das 
Geſchenk eines Brillantſchmuckes bewieſen werden ſoll.“ 

Er hatte ſich bei dieſen Worten von der Bank erhoben und 
war mit kurzem Gruße an dem Grafen, der verlegen, zornig und 
zuglei h wieder auf das Aeußerſte beſtürzt, das Geſpräch fortſetzen 
wollte und es doch nicht wagte, vorübergeſchritten. In dem gro⸗ 
ßen Laubgang, der in gerader Linie auf das Portal des Schloſſes 
zuführte, begegnete ihm Melanie. War es der verſchleierte Him⸗ 
mel, war es die Wirkung ihres zerrütteten Seelenzuſtandes, ihre 
ſonſt ſo ſtolze Schoͤnheit hatte einen rührenden Zug erhalten, et⸗ 
was Bittendes und Bangendes. 

„Ich ſuchte Sie,“ ſagte fie baftig ſchon aus einiger Entfer 
nung zu ihm und ihr Schritt beflügelte ſich. Als ſie dann vor 
ihm ſtand, verbeſſerte ſie ſich: „Ich ſuchte meinen Vater — ich 
erfuhr, daß er in den Garten gegangen.“ 

„Ich komme von ihm, Melanie.“ 

„Was haben Sie mit ihm geſprochen? Sagen Sie es mir, 
Albert, mein Herz iſt zum Zerſpringen voll.“ 


—— 


= Siebentes Kapitel. 

Seit zehn Tagen war Melanie die Gattin Albert's. Das 
Hochzeitsfeſt, zu dem die Gäſte von ſo weit hergekommen, hatte 
einen traurigen Ausgang genommen. Wenige Stunden nach der 
Tauung waren die Neuvermählten wider Erwartung und Ab⸗ 
rede nach der Hauptſtadt der Provinz, dem Wohnort Albert's, ab- 
geteiſt. Melanie ſchien der Boden unter den Füßen zu brennen 
und von allen Orten der Welt das Schloß ihrer Väter der ver⸗ 
haßteſte. Sie hatte noch vor der Trauung ihren Verlobten gebe⸗ 


fung dieſer Pflicht kann weder Geſchäftsüberhäufung noch zu 17 2 
Entfernung von Verſammlungsorte zur Entſchuldigung dienen. 
kommt nicht darauf an, jede Vereinsverſammlung zu beiuchen, N 
die Umſtände dies nicht geftatten, aber es handelt ſich darum, 0 
Bedeutung der landwirthſchaft'ichen Vereine durch das Gew! g 
der Stimmen zu erhöhen, deren Zahl jo auffallend zurückſtebt ge 
gen die, welche alle anderen Provinzen Preußens nachwel 
nnen.“ 

Weißenhöhe, 15. April. Schon vor längerer Zeit und in 
wiederholten Malen wurde hier die Frage ventilirt, ob es n 
möglich ſei, einen Geſangverein zu bilden, wie ein ſolcher 
früher beſtanden hat. Trotz mancher Bedenken, die man gegen 
Zuſtandekommen eines ſolchen Unternehmens gehegt hat, iſt nus 
doch zu unſerer Freude am 1. v. Mts. ein derartiger Verein in 
Leben getreten. Derſelbe zählt bereits einige dreißig Mitglieder 
— Am Palmfonntage feierte der Rittergulsbefizer Roſenau fel, 
auf Broſtowo jeine goldene Hochzeit. Zu derſelben waren el 
Menge Einladungen ergangen und hatten von den Behörden man 


ihre Theilnahme zugeſagt. t 
Lobſens, 15. April. Die Wahl des bisherigen Stadtkaſſen 
rendanten Genſchmar aus Drieſen zum Bütgermeiſter biefig® 
Stadt hat die Beſtätigung der königlichen Regierung erhalten un 
iſt derſelbe am 10. d. durch den Landrath Freymark aus Wirſiß 
in ſein neues Amt eingeführt worden. BE; 
Tremeſſen, 15. April. Eine brutale Leichenſchändung di?“ 
bier an einer Frau von ihrem eigenen Sohne verübt worden it 
ſetzt unſere Stadt in die peinlichſte Aufregung. Vor einigen Ta⸗ 
gen verſtarb hier plotzlich eine 80jährige Frau. Geſtern Nachmit⸗ 
tag durchlief nun unſere Stadt das Getücht, die Leiche der Frau 
ſei verſtümmelt worden. Auf polizeiliche Anordnung begab 
Dr. Zimmermann in das Leichenzimmer und fand die Leiche in 
folgender Weiſe durch die Hand des eigenen Sohnes geſchändel 
vor: Die Zunge war abgeſchnitten worden, darauf der Mund 
zugenäht in dem ſich Reſte von verbranntem Papier befanden; 
ein Daumen war ebenfalls abgeſchnitten, die Strümpfe an die 
Füße angenäht, über den Knieen waren Stücke Fleiſch ausgeſchnit⸗ 
ten, eine Hand war der Länge nach aufgeſchlißzt. Die Brüſte wa⸗ 
ren theils abgeſchnitten, ebenſe find Lungen und Leber zerfeßft. 
Nachdem dieſer Thatbeſtand feſtgeſtellt war, wurde dem Unterli® 
chungsrichter hiervon Anzeige gemacht, welcher auf Anordnung d 
ſtellvertretenden Staatsanwalts Wagner per Depeſche den Kreib⸗ 
phyſikus aus Mogilno für heute zur Sektion berief, und den Haft⸗ 
befehl auf den kannibaliſchen Sohn (Selionet) erließ. Abende 
wurde man denn auch des Verbrechers noch habbaft und fand man 
bei demſelben in einem Taſchentuch Stücke von der Lunge, Leber, 
Fleiſch ac. vor. Ak 

Schrimm. 15. April. Das hier garniſonirende 2. Bataillon 
Weſtph. Füſ.⸗Regiments Nr. 37 rückt Ende dieſes Monats zut 
Ablöſung an die ruſſiche Grenze, was von vielen hieſigen Gewer“ 
betreibenden ſehr ſchmerzlich empfunden wird. 

Poſen, 15. April. Zu einer ſozialdemokratiſchen Verſamm“ 
lung waren für geſtern bereits alle Vorbereitungen getroffen. 
Während anfänglich die Herren Haſenclever und Fritſche als Red⸗ 
ner ſozialdemokratiſcherſeits in Ausſicht genommen waren, ſollte 
ſchließlich ſtatt des Herrn Fritſche, den geſtern eine Volksverſamm' 
lung in Hamburg in Anſpruch nahm, Herr Redacteur Schleſinger 
eintreten. Da indeß, wie uns aus zuſtebenden Kreiſen mitgetheilt { 
wird, alle Verſuche der Sozialdemokraten ein geeignetes Lokal für 
eine ſolche Verſammlung hierorts zu erhalten, bisher erfolglos 
geblieben find, fo ift fürs Erſte von einer neuen Verſammlung 
Abſtand genommen worden. 


gocales. 


Thorn, den 16. April. 
— Anläßlich der Anwefenheit des Herrn Krigadecommandents v. Hildebrandt 


fand heute im Caſino offizielles Diner ſtatt. 

— Here Jyndleus Scheibner iſt zum Bürgermeiſter in Weißenfels ge⸗ 
wählt worden und wird in kürzeſter Zeit ſein Amt dortſelbſt antreten. 

— Gefern Nachmittag beobachtete man ein jenſeit der Weichſel ſtehen? 
des Gewitter, das auch uns bald einen Regenguß brachte. Dieſer hat 
nicht nur den ſchon läſtig werdenden Staub gelöſcht, ſondern er wird auch 
die Triebkraft der Vegetation, die unter der für den Monat April un⸗ ? 
gewöhnlich hohen Temperatur der tetzten Tage ſich ohnehin üppig ent 
wickelte, noch erhöht haben. Auf den erfriſchenden Regen war heute wie- 
der das ſonnigſte Frühlingswetter gefolgt. Nachmittags aber entlud ſich über 
der Stadt ein ſehr heftiges Gewitter, dem leider ziemlich heftiger Ha⸗ 
gelſchlag vorherging. Es wird nun wohl eine kältere Witterung zu er⸗ 
warten ſein. 


ſo unzweifelhaft dargethan, daß er an jenem Abend und in jener 
Nacht auf dem Bahnhofe geweſen, daß der Unterſuchungsrichter 
in ſeiner Meinung von der Schuld des Angeklagten irre wurde 
und die Sache von einem neuen Geſichtspunkt zu betrachten an⸗ 
fing. Trotz aller Mühe jedoch, die er ſich gab, war in dieſen 
neun Tagen die Angelegenbeit um keinen Schritt der Klarheit 
näher gerückt. Obgleich der Graf ſchon zweimal ſeinen Schwie⸗ 
gerſohn in ausführlichen Briefen von dem Fortgang der Unterſu⸗ 
chung in Kenntniß geſetzt, batte Melanie nicht das Geringſte da⸗ 
von erfahren. Aus Ruͤckſicht auf ihren leidenden Zuſtand hatte 
Albert einen dichten Schleier über die Geſchichte gedeckt, die für 
ihn eine ganz andere tragiſche Bedeutung hatte, als für den Rich⸗ 
ter, und im Geſpräch mit feiner Gattin niemals wieder des Schmu⸗ 
des erwähnt. Dies war nicht ſchwer; die Gatten pflegten nur 
jelten länger mit einander zu ſprechen. Nicht aus Abneigung, h 
verſicherten ſich gegenſeitig die Diener des Hauſes; der Arzt hatte 
die größte Schonung für die junge Frau empfohlen, die im hef⸗ 
tigſten Fieber in ihr neues Hausweſen getreten war. Zu der 
Aufregung der fo yeltfam bewegten Tage vor ihrer Hochzeit hatte 
ſich die Anſtrengung der Reiſe, ein ploͤtzlicher Wetterumſchlag, det 
die bisherige Wärme in feuchte Kälte verwandelt, ein inneres Lei⸗ 
den geſellt. Der Arzt war im Grunde der erſte Menſ ch geweſen, 
den Melanie in ihrem Hauſe geſehen; er hatte bei ihrem Anblick 
ein bedenkliches Geficht gemacht und Albert gegenüber nicht mit 
feiner Beſorgniß zurückgehalten: ein Nervenfieber ſei im Anzug 
und laſſe, wenn man ſeinen Ausbruch nicht verhindern könne, bei 
der körperlichen Schwäche und der geistigen Unruhe Melanie's das 
Aeußerſte befürchteu. Mit der zärtlichſten Sorgfalt umgab Albert 
ſeine Gattn und wurde darin von ihrer alten Verwandten die 
auf ſeine Bitten mit ihnen gereiſt war, in hingebendſter Weiſe 
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— Ofterm und der Weltuntergang. Gegen das Vorjahr, wo Oſtern am 
1. gefeiert wurde, fällt heuer dieſes Feſt ungemein ſpät aus, da es am 
21. d. begangen wird. Am ſpäteſten wird es aber 1886 begangen wer⸗ 
den, da es in dieſem Jahre auf den 25. April, den Tag des Evangeliſten 

arkus, fällt. Das Traurige an dieſer Sache iſt nur, daß der berühmte 
franzöſiſche Aſtrolog Michael Noſtradamus für das Jahr, an welchem 

ſtern auf den 25. April fällt, den Untergang der Welt ganz ſicher in 
Ausſicht ſtellt. Ob es ſich wohl für England und Rußland der Mühe 
lohnt, für die acht Jahre, die die Welt noch ſtehen wird, fo viel Lärm 
wegen des kleinen Bulgariens zu machen? 

— Die Colonnade im Ziegelelwäldchen gab am letzten Sonntag Veran⸗ 
laſſung zu einer kleinen zwangsloſen Conferenz. Allſeitig hat ſich dabei 
die Ueberzeugung Geltung verſchafft, daß die Verlegung der Halle drin⸗ 

gend geboten ſcheine. Herr Stadtbaurath Rehberg beabſichtigt, die Halle 
am Fuße des kleinen Berges aufzuftellen, derart, daß die Ausficht auf 
en Weichſelſtrom und Podgorz fällt. Ein anderer Vorſchlag geht da⸗ 
in, die Halle zu trennen und rechts und links vom Orcheſter je eine 
leine Halle aufzuſtellen. Es iſt noch nicht erſichtlich, welcher Vorſchlag 

de meiſte Zuſtimmung finden wird. 

— Die Weichſel gewährte heute Mittag einen prachtvollen Anblick. 
Bei dem günſtigen Winde fuhr Zille auf Zille mit vollen Segeln 

ſtromaufwärts. Aus Polen trafen Mittags die erſten Traften ein. Die 
eiten Flößer — Frühlingsanfang! 
— geerr gellachinn gedenkt demnächſt nach Thorn zu kommen und 
dier Vorſtellungen zu geben. Und zwar werden uns ganz neue, 
ſeit Kurzem von dem Meiſter erfundene und in Breslau mit gro⸗ 
em Beifall ausgeführte Zauherſtückchen plaſtiſcher Täuſchung in Aus⸗ 
ſicht geftent. 
— Eine Giftpſlanze. Im Gemenge mit der als Salat verwendeten 
Vrunnenkreſſe wächſt häufig eine zu der Familie der Doldenblüthen ge⸗ 
rige Giftpflanze, welche bei ihrer Aehnlichkeit mit der Brunnenkreſſe 
it der Letzteren leicht verwechſelt werden und beim Genuſſe auf die 
eſundheit ſchädlich wirken tann. Dem aufmerkſamen Beobachter bieten 
ſich jedoch folgende Unterſcheidungs⸗Merkmale dar: Die Brunnenkreſſe 
gat einen feſten Stengel, flache Blattſtiele, die Blätter find derb, berz⸗ 
oͤrmig und matt dunkelgrün. Die giftige Pflanze, gewöhnlich Sumpf⸗ 
irm genannt, hat einen mehr oder weniger hohlen, zerbrechlichen Sten⸗ 
gel, runde Blattſtiele und mehr eiförmige, glänzend hellgrüne und ſehr 
nne Blätter. Die zerriebenen friſchen Blätter der Brunnenkreſſe ges 
en den dieſer Pflanze eigenthümlichen kräftigen Geruch, während die 
lätter der Giftpflanze, gerieben, kaum bemerkbar möhrenartig riechen. 
„Bei dem Genuſſe der Brunnenkreſſe wird daher die größte Vorſicht ge⸗ 
boten ſein. Die Verwaltungsbehörden find beauftragt worden, auf das 
ſicrbandenſein dieſer Giftpflanze aufmerkſam zu machen und zur Vor⸗ 
icht zu mahnen. 

— erledigte Stellen für Allltär-Auwärter: Bauaufſeher beim Magi⸗ 

rar in Königsberg mit 1300 Mk. Gehalt. — Nachtwächter in Wehlau 
it 210 Mk. Gehalt. — Hülfslandbriefträger in Witkowo mit 360 Mk. 
ergütung. 


— Der Handelsminiſter hat es unter den gegenwärtigen Verkehrsver⸗ 


Bältniffen im Allgemeinen für angänglich, und um der bedrängten Indu⸗ 
ie und Landwirthſchaft eine Erleichterung zu gewähren, für angemeſſen 
gehalten, die beſtehende, zur Zeit des Wagenmangels generell auf 6 Stun⸗ 
en feſtgeſetzte Friſt für die Be⸗ und Entladung der Eiſenbahnwagen auf 
den Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen ent⸗ 
drechend zu verlängern. Die königlichen Eiſenbahndirectionen ſind dem⸗ 
gemäß angewieſen worden, die Be⸗ und Entladefriſt für die ihnen unter⸗ 
ellten Bahnen anderweit und zwar — ſofern nicht beſondere Verhält⸗ 
Affe ein Anderes bedingen — auf 12 Tagesſtunden, und in einzelnen 
ällen, welche dies angezeigt erſcheinen laſſen, insbeſondere in unweg⸗ 
ſamen Gegenden, ſelbſt auf 24 Tagesſtunden bis auf Weiteres feſtzu⸗ 
etzen. 


— pulvertrausport. In dieſen Tagen werden zwei von Magdeburg 
abgelaſſene Kähne (IV. 579 u. IX. 1948) mit Schießpulver auf dem ges 
wöynlichen Waſſerwege durch den Kanal und die Brahe hier eintreffen, 
um nach Danzig und Elbing weiterzugehen. 
— Die ruſſiſche Weichſelbahn war bisher auf der ganzen Strecke von 
lawa bis Warſchau und von dort bis Lublin und Kowel mit Statio⸗ 
nen nur ſehr dünn beſetzt. Wie der „B.⸗C.“ meldet, hat die General⸗ 
erſammlung der Actionäre der Weichſelbahn jetzt beſchloſſen, zunächſt 
auf der Strecke zwiſchen Warſchau und Lublin ſechs ueue Haltpunkte 
\ eimurichten und demnächſt auch auf den Strecken Warſchau⸗Mlawa und 
ublin⸗Kowel die Zahl der Stationen zu vermehren. 
— Die Minderpeſt iR nach hier eingetroffenen Aachrichten in Ochota, 
Kreis Warſchau, erloſchen, dieſelbe iſt dagegen ausgebrochen in den Städ⸗ 
en Wladislawow, Kreis Gora, und Kalwarija in Polen. 


unterſtüßt. Zwiſchen Albert und der alten Dame knüpfte ſich 
ald ein inniges Verhältniß an, die Sorge um Melanie verband 
e. Was Beide am meiſten gefürchtet: daß die junge Gräfin im» 
mer aufs Neue tief und ſchmerzlich von all' den tauſend 
eußerlichkeiten berührt werden würde, die nun doch 
in mal in dem Hauſe ihres Mannes anders waren, als im Schloſſe 
dreg Vaters, geſchah nicht; im Gegentheil ſchien der Wechſel des 
rtes und der Umgebung wohlthätig auf Melanie zu wirken und 
die Schreckbilder ihrer erregten Phantaſie allmählig zu verbannen 
und durch heitere zu ersetzen. Nur wenn fie ihre Zofe Liſette ſah, 
pflegte fie aufzuſchreien und das Geſicht in den Händen zu ver⸗ 
bergen; zuletzt durfte dieſelbe ſie gar nicht mehr bedienen. Das 
arme Piädchen zerfloß in Thränen und wünſchte, bei der ſteigen⸗ 
den Abneigung ihrer Herrin, für die ſie keinen Grund wußte, zu 
ehen. Dennoch wollte Albert ſie um keinen Preis aus dem 
dienſt entlaſſen, indem er ſagte: ſobald die Krankheit feiner Gat⸗ 
in gehoben ſei, würde fie ungern eine treue Dienerin, die fie jo 
ange um ſich gehabt, vermiſſen. Gegen ihren Gatten war Melanie 
ſanft und ſchüchtern. Sie jihien weder auf ſein Kommen noch 
5 daf ſein Gehen beſonders zu achten, aber wenn er mit ihr redete, 
egegnete fie mit freundlichen Blicken ſeinen Augen und that 

f weigend nach ſeinem Willen. An ein Aussprechen deſſen, was 
* Beide im innerften Herzen bewegen mochte, war bei der Rück⸗ 
icht, die er auf ihren Zuftand nahm, nicht zu denken. Und wenn 
35 zuweilen zagbaft verjuchte, die flüchtige Unterhaltung auf die 
delt ihres Vrautſtandes und die lezten Tage, die fie im Schloſſe 
erlebt, zu lenken, ſo wußte er mit großer Geſchicklichkeit, durch 
de Erwähnung einer Stadtgeſchichte oder eines Tagesereigniſſes, 
de wieder davon abzubringen. Es blieb ungewiß, wem von 
dan mehr daran läge, den Schleier über der Vergangenheit feſt⸗ 

alten. 


TE 
— 


Ges, An dem Morgen dieſes zehnten Tages war Albert eben im 
j eſpräch mit dem Arzte die Treppe von ſeinen Wohngemächern zu 
hbinem Arbeitszimmer im Erdgeſchoß hinabgeſtiegen. Der Arzt 
ate ſich günſtig über das Befinden Melanie s geäußert; von Tag 
en Tag ſei fie ruhiger geworden; ihrer gänzlichen Wiederherſtellung 
1 die e nur noch eine dunkle, für ihn unerklärliche Angſt entgegen, 
rf ſich äußerlich in wiederholten Beklemmungen und Ohnmachten 
9 jer bare; fie nach dieſer Seite hin zu beruhigen und zu heilen, 
bei nicht die Pflicht des Arztes, ſondern falle ihrem Gemahl an⸗ 
m. Als der Arzt Abſchied nahm, wurde dem Kaufherrn der 


reer 


— Der verwaltung des jüdiſchen Kurhoſpitals in Colberg iſt durch Mini⸗ 
ſteriglerlaß die Veranſtaltung einer Lotterie von Juwelierwaaren von 
15000 Looſen & 3 A und der Bertreib dieſer Looſe in den öſtlichen 
Provinzen geſtattet worden. 

— Der Königliche Fabrikinſpector Herr Sachs, iſt auch bei feiner letzten 
Inſpectionsreiſe durch den Regierungsbezirk Marienwerder vielfach bei 
den einzelnen Behörden auf eine gewiſſe Ungewißheit darüber geſtoßen, 
wer als jugendlicher Arbeiter anzuſehen ſei. Die Behörden find daher 
aufgefordert, ihre Unterbeamten genaueſtens zu inſtruiren und na⸗ 
mentlich die mit der Controlle beauftragten Polizeiſergeanten 
anzuhalten, ihre Namen mit dem Controllvermerk und Datum in das 
Arbeitsbuch einzutragen. In auffälliger Weiſe hat ſich übrigens auch 
bei dieſer Inſpectionsreiſe die vielfache Unbekanntſchaft des Publicums 
mit den Functionen eines Fabritinſpectors gezeigt und erſcheint es recht 
wünſchenswerth, daß die Gewerbetreibenden ſich über die Obliegenheiten 
und die Stellung dieſes Beamten etwas beſſer informiren möchten. 

— Eine Leiche wurde geſtern am jenſeitigen Ufer der Weichſel unweit 
Krowieniec gefunden. Nach der Recognition iſt es wahrſcheinlich die des 
vor 6 Wochen ertrunkenen Arbeiter Jabs. 

— herr Selle Wolowski, ein ſeit ſeinem 11. Jahre achtmal, mehrfach 
mit Zuchthaus, beſtrafter, unter Polizeiaufſicht ftehender Menſch, ſtahl 
geftern von der gedeckten Tafel im Offiziercafino ein Paar Meſſer und 
Gabeln im Wertbe von 12 Ag. Als er die im Hintergrunde des Zim⸗ 
mers ſtehende Ordonnanz bemerkte, nahm er Reißaus, wurde aber 
von der Ordonnanz durch das Seglerthor verfolgt, oyne einge⸗ 
geholt zu werden. Doch war er von zwei Zeugen bemerkt wor⸗ 
den, welche ihn heute, wie auch die Ordonnanz, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte recognoscirten. Herr Wolowski iſt trotz feiner Vorcarriere 
ein ſehr ehrgeiziger und empfindlicher Menſch, der, als wir neulich von 
einem durch ihn begangenen Diebſtahle berichteten, uns einen „Beſuch“ 
abſtattete und ſich ſehr gekränkt gebehrdete. Hoffentlich iſt die Stadt 
nunmehr auf einige Zeit vor dieſem Helden von Rubinkowo ſicher. 

— derhaftet: geſtern 15 Perſonen wegen Bettelns und Vagabondi⸗ 
rens. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 

Thorn, den 16. April. R. Werner, vereid. Handels makler. 
Wetter: ſchön, Mittags Gewitter. Tendenz ruhig; Weizen und Roggen 
wenig, Sommergetreide ſtark angeboten. Umſatz circa 60 Tonnen. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen hell glaſig 203 Ag B. 
Roggen 118 pfd. klamm 125 Ag. 
Gerſte (ruſſiſch) 115—116 Ag bez. 
Erbſen nach Qualität 115 —127 Ar. 
Wicken 83—88 A. 
Lupine gelb) 90-100 A B. 
Kleeſaat: Preiſe nominell. 

Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
lichzfeſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentree 50 9. 


Bromberg den 15. April. — Mühlen⸗Bericht. — 


Weizen⸗Mehl Nr. 1 „„ 16,90 . 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 Guſammen gemablen) 16,00 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. EEE WERTE TERRURT 15,40 „ 
Weizen Mehl Nr. 3 A Fe = 9,60 „ 
Weizen⸗Futterme hl 5 5,60 „ 
Weizen⸗Kleie 9 1 5 4,60 „ 
Rogan nn 1 EIER IE 11,60 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 (zuſammen gemahlen). 810,0 „ 
e 2er ET ne 210,20 „ 
Roggen Mehl" Nr. 3 „ 2 700 „ 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken )) 9,80 „ 
r ß ae 1,80 
Roggen⸗Futterme hl.. 8 6,00 „ 
Roggen ee a a 181 .4,80- 
Gerſten⸗Graupe Nr. II „ eee 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 5 „ 28,0 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 2 21,60 „ 
Gerſten-Graupe Nr. 4. 3 ar 5 19, „ 
Gerſten-Graupe Nr. 5. BEER 3 15,00 „ 
ersten ape R weten s 11,00 „ 
Genn n .. 17,00 „ 
Gerten rütze r ! SEE 8 15,00 „ 
Gerſten ene .. — 14,00 „ 
Gerten nd spater ite saure Meet nee 3 8,00 „ 
Gerſten⸗Futtermehlll. 5,40 „ 


Breslau, den 15. April. lbert Cohn. — 
Weizen weißer 19,00 21,00 21,40 Ag gelber 18,30 19,60 bis 
20,50 Ag per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70—13,70—14,00 
— —— — — — — :: en nn na 


Ulanenlieutenant Hans von Hochberg gemeldet. Wie ſehr ſich auch 
Albert in ſeinen Gedanken mit Hochberg beſchäftigt haben mochte, 
der Name deſſelben war vor ihm zum letzten Male an jenem Regen⸗ 
morgen im Garten von Melanie genannt worden. Seitdem war 
es im Schloſſe und im Hauſe Albert's geweſen, als hätte es nie 
einen Hans von Hochberg gegeben, der ſo verhängnißvoll in die 
Geſchicke des Herrn und der Herrin desſelben eingegriffen. 
Dennoch zeigte Albert bei der Meldung keine Spur des Erſtau⸗ 
nens Eher ſchien ein leiſes, ſchnell vorübergehendes Lächeln 
anzudeuten, daß er den Beſuch des jungen Mannes über kurz oder 
lang erwartet hätte. 

Als Hans von Hochberg eintrat, ſaß der Kaufmann an jei- 
nem Arbeitstiſch. Er erhob ſich ein wenig, deutete auf einen 
Seſſel und ſagte: „Ich ſtehe zu Dienſten, mein Herr, aber im 
Uebrigen, und Sie wollen dies gütig entſchuldigen, ſetze ich hinzu, 
ich bin dringend beſchäftigt.“ 

„Mein Geſchäft wird nur von kurzer Dauer ſein, mit einem 
einzigen Worte können Sie mich wieder entfernen.“ 

Albert verneigte ſich ſchweigend. 

„Gab der Streit, den wir im Schloſſe des Grafen Wald⸗ 
helm hatten, oder ich will ſelbſt ſagen, die Beleidigung, die ich 
Ihnen in einen Augenblick der Leidenſchaft zugefügt, gab Ihnen 
das Alles ein Recht mich zu beſchimpfen, mein Herr?“ 

„Sie zu beſchimpfen, Herr von Hochberg? Sie ſehen mich 
mehr als erſtaunt. Nach dem, was zwiſchen uns vorgefallen, nahm 
ich an, daß jeder Verkehr zwiſchen uns bis auf Weiteres, bis auf 
eine entſchuldigende Erklärung Ihrerſeits unterbrochen ſei. Ich 
verſtehe darum Ihre Frage nicht, wenn ſie nicht abermals eine 
Beleidigung bezweckt.“ 3 

„Auch das noch! Ich glaubte, die Kaufleute hätten ein 
beſſeres Gedächtniß, vor Allem bei Geldgeſchäften. Geld iſt ja 
doch das einzige Ding, das fie zu Ihäpen wiſſen!“ 

„Und das iſt gut,“ unterbrach ihn nicht ohne Spott Albert. 
„Wenn wir das Geld nicht ſchätzten, wer ſollte es? Die Armen 
befigen es nicht, und die Herren von Adel kennen bekanntlich we⸗ 
der ſeinen Werth noch ſeine Natur.“ 

„Leider jo wenig, daß Sie es wagen durften, mich an dieſe 
Natur zu erinnern! Ja, Sie mein Herr! Oder iſt es nicht 
a Sie hinter meinem Rücken meine Schulden bezahlt 
haben?“ 

Hochberg's Geſicht glühte vor Zorn; in dieſem Geſtändniß 


A, galiz. 12,30 13,00 - 13,50 Ag per 100 Kilo. — Gerſte 11/00 — 
12,00 —13,80 15,00 16,20 KA per 100 Kilo. — Hafer 10,30 — 12,20 
bis 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30 —15,40—16,50 
Ax, Futter- 12,20 — 13,40 — 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 
ruz) 11,20 11,80 12,50 A& per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winter⸗ 
raps 31,00 - 28,00 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 29,75 
— 26,25 — 25,75 Ag per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 —25,00 


| —24,00 A per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 — 7,6 Ag per 50 Ki⸗ 


lo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 45,00 52,00 „Ag weiß 45,00— 55,00 
— 62,00 — 68,00 Ar per 50 Kilo. 

Berlin, den 15. April. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NNW. Barometer: 28,1. Temperatur: früh — — 10 Grad 
Witterung: leicht bewölkt. 

Für Getreide auf Termine hat die Stimmung heut merklich an 
Feſtigkeit gewonnen und die Preiſe baben ſich zumeiſt etwas höher ge⸗ 
ſtellt, während für effektive Waare, die im allgemeinen reichlich zugeführt 
war, ſich nur mühſam die ungefähr vorgeſtrigen Preiſe erreichen ließen. 
— Gek.: Weizen 13,000 Ctr., Roggen 37.000 Ctr., Hafer 2000 Er. 

Rüböl war vorüberwiegend angeboten, in Folge deſſen die Preiſe 
ſich in nachgebender Richtung bewegten. Gek. 300 Ctr. 

Spiritus hat ſich ziemlich gut im Werthe behauptet. Gek. 240,000 Ltr. 
Weizen loco 185—230 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
Roggen loco 135 150 Ax per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Ruſſ. 
130-137 Ax ab Bahn bez., fein ruſſ. 138140 Ag ab Bahn bez., in⸗ 
länd. 140 147 Ax ab Bahn bez. — Mais loco 134—144 Ag per 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, beſſarabiſcher 135—138 A ab Bahn bez. 
— Gerſte loco 115-200 A per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 100 165 Ax per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ 
u. weſtpr. 125— 137 Ax bez. Ruſſ. 115—136 Ag bez. Pomm. 130 bis 
137 A bez. Schleſ. 130-137 Ax bez. Böhm. 130-137 A ab Bahn 
bez, fein. weiß. ruſſ. 145—150 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
160-195 A per 1000 Kilo, Futterwaare 140—160 A per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 29,00 — 28,00 Ag bez., Nr. 0 u. 1: 
27,50 — 26,50 A bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50—21,50 Ag bez. Nr. 
0 u. 1: 20,00 18,00 Ax bez. — Rüböl loco 67,5 A bez. — Leinöl 
loco 64 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 24 Ag bez. — Spiritus 
loco ohne Faß 51,1 A bez. 


— Gold» und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,57 et bz. — Sovereigns 20,35 G. — 20 Fres. 
Stück 16,255 bzB. — Dollars 4,195 bz. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
G. — Franz. Bankn. 81,35 bz. — Oeſterr. Silberg. — — — 

Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 16. April. 1878, 15./4.78 
BO Eee ruhig. N 
Russ. Banknoten . 19890200 


Poin. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbrieie . 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Westpreus. do. 4½% . . . 
Posener do. neue 4% , . 


“3. .60-—70| 61 

. . 53—50 53—60 
. 94—90 94—90 
. 101—20/101—20 
94— 70 94 —60 


Warschau 8 Tage. 5 5 


Oestr. Banknoten vs 166—50]166—50 

Disconto Command. Anti. 111—50ʃ111—50 
Weizen, geiber: . . 

ApdilMakı a TE ER 

Juni-Juli . . “ — * . * . * * * 217 213—50 
Roggen: 

Brenn Be 14 145 

A ea ei 1) 150--50 

Mai-Juni ee 16 

Juni-Juli 8 . — „* 0 * * . 4 * — 146 146 
Rüböl. 

April-Mai * * * . U * * * * „ * 67 30 67 

Septr.-Octbr. c hi. 
Spiritus. 

. . . 51-10 51—10 

April-Mai JJ „„ 6080 5090 

August-Septembeenmn . 5390 54 
Wechseldis konto 4% 
Lombardzins fuss 2 


Thorn, den 16. April. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 11 Zoll. 


ſeines Leichtſinns und ſeiner Verſchwendung lag, wie adelig er 
auch bisher über das Schuldenmachen gedacht, etwas ihn tief Be⸗ 
ſchämendes. Albert hielt den Kopf nachdenklich in die Hand ge⸗ 
ftügt, jo daß er zum Theil fein Antlitz den Blicken des Andern 
entzog. Die Aeußerung Hochberg's beſtätigte, im Fall ſie ſich auf 
Thatſachen gründete, jene Gedankenreihe, die bei der erſten Nach; 
richt von dem Verſchwinden des Schmuckes in ihm entſtanden und 
durch den Fortgang der Begebenheiten und die Verſuche, das Räth⸗ 
ſel zu löſen, immer feſter geworden war. 

„Herr von Hochberg,“ fing er an, „ich weiß nicht, was Sie 
zu dieſer wunderlichen Anklage berechtigt, denn der Ton, in dem 
Sie zu mir ſprechen, iſt der eines Anklaͤgers. Sind Ihre Schul⸗ 
den bezahlt, ſo wünſche ich Ihnen aufrichtig Glück dazu; aber ich 
kann Sie verſichern, daß es mir weder eingefallen iſt, mich nach 
denſelben zu erkundigen, noch ſie auf mich zu nehmen.“ 

„Herr!“ braufte der Andere auf, „wollen Sie mich mit leeren 
Ausflüchten abſpeiſen? Vergeſſen Sie nicht, daß Sie mir doppelte 
Rechenſchaft ſchuldig ſind!“ / 

„Ich vergeſſe Nichts, am Wenigſtens eine abfihtlidhe Belei⸗ 
digung. Aber ich habe noch nie gehört, daß ein Kaufmann, um 
ſich zu rächen, die Schulden ſeines Gegners, eines jungen Cava ; 
liers, bezahlt. Ja, wenn ich noch Ihre Wechſel aufgekauft haben 
ſollte, das hätte noch einen Sinn! Das wäre doch noch ein Ge⸗ 
ſchäft, eines modernen Sklavenhändlers würdig! f 

„Ob!“ rief Hans, „Sie rächen ſich beſſer und grausamer! 
Wer hat keine Schulden? Und es ift nicht einmal das Schlimmſte, 
unter ihrer Laſt zu erliegen! Die größten Männer find die ſchlech⸗ 
teſten Schuldner geweſen. Es wäre mir eine Genugthuung, bes 
ſäßen Sie meine Wechſel und quälten mich. Durch Ihre ſchein · 
bare Großmuth jedoch machen Sie mich lächerlich! Sie ſpielen 
den Goelmäthiget, und verletzen mich bis ins Herz. Sie jagen 

er Gemahlin N 
iR 8 ſtand auf: „In meinem Haufe hat man biöher von 
Herrn von Hochberg noch nicht geſprochen, in keiner Weije, in 
keinem Sinn, weder im guten noch im böſen. Was Sie hierher⸗ 
geführt, begreife ich nicht ganz. Wollen Sie meine feierliche Ver⸗ 
ſicherung, daß ich mich nie um Ihre Angelegenheiten bekümmert, 
ich gebe ſie Ihnen.“ 

Der Eindruck feiner Worte und jeiner Ruhe waren doch jo 
groß, daß Hans ftupte, 

(Fortſetzung folgt.) 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
In der ſtädtiſchen Ziegelei ſtehen 
20000 Stück Mauerſteine Nr. 2 pro 
Mille 24 Mark und 
20000 Stück Brackziegel pro Mille 
18 Mark 
zum Verkauf. 
Thorn, den 13. April 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Ein ausgemuſterter Aſitziger Poſtwa⸗ 
gen ohne Langbaum ſoll 
Freitag, den 26. April 
Vormittags 11 Uhr 
auf dem hieſigen Poſthofe öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufe 
liebhaber eingeladen werden. Die Be⸗ 
kanntmachung der Bedingungen ge⸗ 
ſchieht am Verkaufstage. 
Thorn, den 15. April 1878. 
Kaiſerliches Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Einführung des Worttarifs im 
telegraphiſchen Verkehr mit Belgien. 


Vom 1. Mai ab wird im telegra⸗ 
phiſchen Verkehr mit Belgien der Wort⸗ 
tarif eingeführt. 

Bei den Deutſchen Telegraphenan⸗ 
ſtalten wird für das gewöhnliche Tele | 
gramm auf alle Entfernungen zur Er» 
hebung gelangen: 

eine Grundtaxe von 40 Pfennig 
für jedes Telegramm, 

eine Worttaxe von 10 Pfennig 
für das Wort. 

Berlin W., 8. April 1878. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 


Stephan. 


Runſt⸗Uerein. 


Am Sonnabend, den 20. d. Mts. 
Nachmittags 6 Uhr im Ausſtellungslokal 
General⸗Verſammlung. 

Da es ſich um finanzielle Angele 
genheiten handelt, wird um zahlreiche 
Theilnahme gebeten. 

Der Vorſtand. 
Knaben ⸗Mittelſchule und 
Elemen tarſchule zu Thorn. 

Die Aufnahme findet am Freitag 
und Sonnabend, deu 26. u. 27. April 
von 8—12 Uhr im Konferenzzimmer 
ſtatt. Von Kindern, welche noch keine 
Schule beſucht haben, iſt der Impf⸗ 
ſchein, von Schülern, die von anderen 
Schulen kommen, ein Entlaſſungsſchein 
reſp. Abgangszeugniß und, wenn 
vor 1866 geboren find, auch der Re⸗ 
vaccinationsſchein vorzulegen. 

Die Aufnahme von Anfängern er⸗ 
folgt, nach Beſchluß der zuſtändigen 
Behörden, fortan nur zu Oſtern, nicht 
mehr zu Michaelis. Schulpflichtig ſind 
alle Kinder, welche vor dem 1. April 
6 Jahre alt geworden ſind; doch wer⸗ 
den auf den Wunſch der Eltern ze. 
auch Kinder aufgenommen, die in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 
das 6. Lebensjahr vollenden. 
Lindenblatt, Rektor. 


Städt. Töchterſchule. 
Aufnahme: Sonnabend, den 27. April 
Vormittags 9—1 Uhr. 

Dr. A. Prowe. 


Neue Sendung von verschieden- 
sten schönsten 


Blumen-Samen 
als: Astern, Levkoyen, Goldlack, 
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Malven, Hahnenkamm, Rittersporn, 


Daß in der Zeit vom I. Aprit 1878 Balsaminen, Winden, wohlriechenden 


bis 31. März 1879 in der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt zu producirende Quantum 


Steinkohlentheer 


von circa 3200 Gentner fol im Gan⸗ 
zen oder in einzelnen Looſen und zwar: 
6 Looſe a 400 Centner, 
5 a 100 


6 d 50 „ 
an den Mieſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Sonnabend, den A. Mai e., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe, Regiſtratur M. III. an⸗ 
beraumt. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die 
Bedingungen in der Regiſtratur M. III. 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können, und daß die Offerten 
verſiegelt und mit entſprechender Auf ⸗ 
ſchrift zum Termin einzureichen ſind. 

Bromberg, den 6. April 1878. 


Die Gas⸗Direction. 


Friedländer. 
Großer und billiger 


Ausverkaul 


bon 


Tilſiter Schuhen. 


Einem hieſigen, ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Brückenſtraße No. 13 im Haufe des 
Herrn Rentier Dressler am 3. April 
einen 
Schuhwaaren- Ausverkauf 
eröffnet habe. Für Herren, Damen 
und Kinder, Schuhe in Zeug und Le⸗ 
der zu ſehr billigen Preiſen empfehle 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schub» u. Sliefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Aechten Himbeerſyrup 
(in Zucker eingekochten natürlichen Him⸗ 
beerſaft) von vorzüglicher Qualität un⸗ 
gefärbt offerirt zu billigen Preiſen 
Dr. Assmuss, 
ditt ele. 
Max Cohn's 
Bazar Fortuna 
empfiehlt in Frühjahrsartikeln 
tauſende von Neuheiten haupt⸗ 
ſächlich Stöcke, 
Shlipſe, Blumenvaſen, Gieß⸗ 
kannen x. a Stück 50 Pf. 


Im Deutſchen Haufe, 

100 ger. Schinken, einzeln und in 
größeren Parthien billigſt. Gelegen⸗ 
heitskauf. 


— 4. 


Fächer, 


— 


Wicken, wohlriechenden Wunderblu- 
men, Phlox, Drummondi, Scabiosen, 
Amarantus, Löwenmaul, Tausend- 
schönchen, Brachycome, Cacalia, Ca- 
lendula, Campanula, Centaurea, Cen- 
tranthus, Clarkia, Vergissmeinnicht, 
Nelken, Escholtzia, Gnaphalium, He- 
lianthus, Helichrysum, Kaulfussia, 
Linum grandiflorum, Lobelia, Nemo- 
phila, Perilla, Petunia, Portulaca, 
Reseda, Rieinus, Scabiosen, Tropae- 
olum, Stieffmütterchen, Zinnien, Zier- 
gräser etc. etc. erhielt und empfiehlt 
die Samenhandlung von 


B. Rogalinski, Thorn 


Brückenstrasse 38, 


Die Papier⸗Handlung, 
Buchbinderei und Druckerei 


J. Neukirch, 
Thorn, Culmerſtraße 


empfiehlt 

Schreib- u. Poſtpapiere, Couverte 

ſowie Schreibehefte, für Wiederver- 

käufer und Schulen mit großem 
Rabatt, 

Viſttenkarten Hundert Stück 1 Kl., 
Oeſchäftskarten billigſt. 
Brief köpfe 

bei Entnahme von Papier n. Couverts 

werden gratis gedruckt 

Käl e Schweizer, Limburger, 

Süßmilch, Edamer, Kräu⸗ 

ter, Neufchateller, Münſtertbaler, Ol⸗ 

mützer, Rufſiſchen, Tilſiter, Galiziſchen, 

Cheſter und Parmeſan 

empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Puder-Cacao 


für Kinder, Reconvalescenten, schwache 
Verdauung besonders empfehlenwerth, 
garantirt rein, hydraulisch entölt, liefert 
als Specialität die kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik iu Cöln zu Mk. 2,40 und 
‚Mk. 3. — pr. ½ Kilo. 
in Thorn bei den Herren: L. Dam 
mann & Kordes, Fr. Schulz, 
Conditor R. Tarrey und Condito 
A. Wiese. 

Aufträge von Privaten werden nur 
nach Orten effectuirt, wo sich keine 
Niederlagen befinden. 


Copir⸗Tinte 


von 
Antoine & fils in Paris 
empfiehlt 
Walter Lambeck. 


Selterſer, 
wirkliches Sodawaſſer 
(Eau de Soude carbonatèe) in Kapjel- 
Flaſchen, Syphons und gewöhnlichen 
Flaſchen offerirt in vorzüglicher Quali⸗ 
tät bei billigen Preiſen die Fabrik künſtl. 
Mineralwaſſer von Dr. Assmuss. 


Verantwortlicher Redakteun Fritz 


Heſchäſts⸗Exöſſnung. 


Central- Halle 


Heiligegeiſtſtraße 201 —3. 


und bitte ein hochgeehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. 


Anton Weinerowski. 


E Gefchäftsnerlegung FE 
Einem bochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, daß ich mein 


Wurft- und gleiſchwaaren-Heſchäft 


nach meinem Haufe Neuſtadt Eliſabethſtraße SS verlegt habe. Ich 
habe keine Koſten geſcheut, um meinen Laden auf das Eleganteſte, den Anfor⸗ 
derungen der Jetztzeit entſprechend einzurichten, und mit meinem eigenen 
Fabrikat, das aus dem beſten Fleiſch hergeſtellt iſt, und keine Konkurrenz zu 
ſcheuen bat, auszustatten. Die ſtetige Zunahme meiner werthen Kunden und 
der geſteigerte Abſatz meiner Waaren beweiſt die Güte derſelben. 


J. Krohwerk 


Wurſt⸗ und Fleiſchgeſchäft 
Neuſtadt, Eliſabethſtraße 88. 
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In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 

von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 

Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 

Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Sümmlliche Schulbücher 
in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie 
Schreib⸗ Zeichen⸗ und PMalulenſilien 

8 in reicher Auswahl empfiehlt 
Walter Lambeck, 
. en Buchbandlung. 
Militair-Examma. EZ 
Der neue Unterrichts⸗Curſus für das einj. freiw. Examen beginnt am 
1. April 1878. Gründliche Vorbereitung für das Primaner⸗ und das Fähnrich⸗ 


Examen. Aufnahme jeder Zeit, auch mit Penſion. 
(H. 21053. Geisler. Major z. D. Bromberg. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


Putz⸗ und Mode- Magazin 


zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ u. Sommerſaiſon mit 


faͤmmtlichen Neuheiten 


auf das Billigſte und Reichhaltigſte fortirt iſt. 
Altſtadt 296 1 Geſchwiſter Bayer, Altſtadt 296 1. 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes . 


Berlin 
77. Keipzigerstrasse 77. 
Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 8 , a 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
hüchſten g Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 


Täglich beſte Stettiner Hefe 
bei L. Dammann & Kordes. 


Für die älteſte 
Spiegelglas⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft werden thätige 

Vertreter 
unter für dieſelben vortheilhaften Bes 
dingungen geſucht. 

Spiegelglashändler, Glaſer 
oder Bauunternehmer erhalten den 
Vorzug. Offerten sub E. D. 78 find 
an die Annoncen⸗Expedition von Haa- 
senstein & Vogler (Agentut: M. 
Jacobi) in Aachen zu richten. 


homöopathischer Arzt in 8 
Bromberg. 8 


Hypothell von 21000 . 
zweifellos ſicher, zu cediren. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


150 bis 200 Centner 


Für Thonwaarenfabrikanten 


und 5 bedeutendſie ze 


Täglich fiche 
Waldmeiſter-Bowle. 
A. Mazurkiewiez. _ 
Li d verſch. Sorten aus 
mona K natürlichen Frucht, 
ſäften (nicht Fruchtäthern) und nicht 
künſtlich gefärbt, offerire von vorzüglichem 
Geſchmack und großer Haltbarkeit nich 
bloß in Flaſchen, ſondern auch in 
Syphons zu billigen Preiſen. 
Dr. Assmuss, 
Fabr. k. Mineralwaſſer, Hohe Gaſſe 66. 
Herbe Ungarweine offerire be 
gr. Ab. à 1,30 — leicht u. gut ſchm. 
Rheinweine à 1,00 — Rothwein gut 
ihm. u. rein à 1,25 — fr. Champagner 
a 3,75 Pf. verſendet nach Auswärld 
franco. A. Mazurkiewiez. 
Thorn. B 
Ein noch gut erhaltener Flügel 
billig zu verkaufen. Brückenſtr. 19. 
0 [74 
Zöpfe 
Schuhmachermſtr. Wunsch, Elisabeth, 


firaße 263, von 7½ Sgr. an gut und 
ſauber gefertigt. 
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Staubfohleu 


haben billig zu verkaufen 

Gebr. Pichert. 
Thorner Jefangbücher 
in einfachen ſowie hochelegauten Ein? 
bänden zu billigſten Preiſen empfiehll 
Walter Lambeck. 


Gut gebrannte Mauer» und Drum 
nenziegel, Bieberpfannen vorrälhig bei 
J. A. Fenski. _ 


1Wannenbäder! 
von heute ab nur 60 Pfg. 
Dutzendbillets 6 Rmk. h 
W. Hildebrandt. 
Sieyriſche, Böhmiſche, Tückiſche und 
franzöſiſche Pflaumen, Birnen, Aepfel 
und italieniſche Kirſchen empfehlen | 
L. Dammann & Kordes. 


Modelle, Zeichnungen und Entwürfe, 
ſtyl⸗ und geſchmackvoll, fertigen fauber 
und billig Müller & Schreiner, 
20. Waldemarjir. 20. Berlin. 


Krebſe u. Krebs ſuppe 
bei A. Mazurkiewiez. 
1 Stellen für Lehrlinge 

zu jedem Handwerk auf eigene 
ſowie auf Meiſters Koſten weiſt nach; 
zugleich finden von ſofort Mädchen 
und Knechte Stellung durch das 
Vermittelungs Compt ir von 
J. Makowski. 


Sonnen- u. Negeunſchirme 
werden bezogen Breiteftr. 441, 1 Tr. h. 
Um ſchnell zu räumen verkaufe Mau- 
erlatten /, /, / ſehr billig 
Louis Kalischer. 

Ein bis zwei jungen Mädchen, die 
die Schule beſuchen, finden gute, ge 
wiſſenhafte Penſton. Näheres in der 
Expedition 


pfeßernüchler-⸗Gehülhe 


wird geſucht. Meldungen unter 
A. B. Nro. 13 


r Expedition dieſer Zeitung. 


41 re 

en tonäre finden freund“ 

liche Aufnahme 

bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 
erfragen Brückenſtraße 19. 

Von Oſtern ab beabſichtigen wir eie 
nige Knaben, welche die unteren Klaſ⸗ 
ſen des Gymnaſiums beſuchen, in Pen“ 
ſion zu nehmen. 

Geſchwiſter Mueller. 
Bäckerſir im ze eg Stadtrath 
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N kleine Wohnung wird per ſofort 

zu beziehen geſucht. Off. a. d. Exp. d. 
Ztg. unter A. B. 100. 


Ein möblittes Zimmer nedſt Kabinen ⸗ 
von ſofort zu beziehen 2 
Glifabethftr. Nro. 263. 
Culmerstraße 320 
ift die Parterre-Wohnung per 1. Juli 
er. zu vermiethen. Näheres bei 
R. Baranowski's Wittw 


e. 


—— 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Gründonnerstag: 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Früh s Uhr Beichte und Abendmahl. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 4 
Vormittags 9 Uhr: Communion⸗Andacht⸗ 
In der evangel. luth. Kirche: 


Nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. 
—— ⅛— ᷑ꝗ — —— 


